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Rheinsberg (jr) Mit einem Vor-
trag über den Rheinsberger Fuß-
ballverein Blau-Weiß 90 ist der
Verein Stadtgeschichte Rheins-
berg am Dienstag in das neue
Jahr gestartet. Rund 30 Besucher
kamen dazu in den Ratskeller.
Vor allem ehemalige Spieler
und aktive Mitglieder des Ver-
eins nutzten die Gelegenheit, in
Erinnerungen zu schwelgen.

Die Grundlage für den Vor-
trag bildeten alte Filme, die einst
Dietrich Siedow mit Fotos aus
der Geschichte des Fußballver-
eins erstellt hatte. Wie Eckhard
Bartel berichtete, landete die-
ses Material vor einigen Jahren
bei ihm und schien in Verges-
senheit zu geraten. Doch Bartel,
der mit Fußball eigentlich nicht
viel am Hut hat, aber Mitglied
im Geschichtsverein ist, fand die
Filme so interessant, dass er sie
nicht ungenutzt lassen wollte. So

suchte er Kontakt zum Urheber
und holte sich die Erlaubnis, die
Filme zu bearbeiten und zu ver-
tonen. Doch damit wollte sich
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Tag der
offenen Tür

Fehrbellin (RA) In der Fehr-
belliner Oberschule am Rhin
findet am Sonnabend , L6. Ja-
nuar, ein Täg der offenen Tür
statt. Von 9.30 bis 12 Uhr kön-
nen Besucher vorbeischauen.
Die Lehrer werden sich und
ihren Unterricht vorstellen. Im
Elterncafd gibt es selbst geba-
ckenen Kuchen.

Rheinsberg (RA) Die Kaba-
rettistin Jane Zahn zeigt am
Freitag, 22. Januar, ihr Pro-
gramm ,,Sag beim Abwasch
leise Servus Eine Kernsei-
fenoper aus dem Feudelmi-
lieu" in der Rheinsberger Mu-
sikbrennerei, Königstraße 14.
Die Zuschauer erwartet ein
Mix aus Satire und Chan-
sons. Karten zum Preis von
15 Euro können telefonisch
unter (03 3 9 3I) 80 89 01 oder
per E-Mail an kontakt@jane-
zahn.de vorbestellt werden.

Rheinsberg (RA) Die Mit-
glieder des Diabetiker-
stammtisches treffen sich
am Dienstag, 19. Januar, im
Rheinsberger Haus der Be-
gegnung, Schillerstraße 9,
zu ihrer monatlichen Ge-
sprächsrunde. Gäste sind n'ill-
kommen - allen voran Men-
schen, die selbst an Diabetes
erkrankt sind, und deren An-
gehörige. Das Tieffen beginnt
um 14 Uhr.
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Altanschlleßer
wollen lhr Geld
schnell auück

Versammlung zum Thema in Wustrau
Von JuorrH Mer-zen-Vorcr

Wustrau (RA) Die Unsicher-
heit in Sachen Altanschlie-
ßer-Problematik ist groß. Das
zeigte eine Versammlung zum
Thema am Mittwochabend,
zu der weit mehr als 100 Men-
schen nach Wustrau kamen.

Die Eigentümerschutz-Gemein-
schaft Haus und Grund hatte zu
der Veranstaltung nicht nur ihre
Mitglieder, sondern alle einge-
laden, denen das Thema Alt-
anschließer Kopfzerbrechen b e-
reitet. Hintergrund ist, dass das
Bundesverfassungsgericht im
Dezember die Erhebung von
Beiträgen für alle, die vor der
Wende ans Tiink- und Abwas-
sernetz angeschlossen wurden,
für rechtswidrig erklärt hat.

Ingo Karbe, Vorstandsvorsit-
zender von Haus und Grund,
nannte diesen Beschluss am
Mittwoch un-
widerruflich. Er
kritisierte den
Zweckverband
Wasser/Abwas-
ser Fehrbellin-
Temnit z, der Bei-
träge erhoben
hat, scharf. ,,Hier ist man nicht
auf uns aJgegangen", sagte er.
Durch Versammlungen in Vi-
chel und Wustrau in der Ver-
gangenheit hätte aber klar sein
müssen, dass die Stimmung in
der Bevölkerung eindeutig ge-
gen eine Erhebung ist. Spätes-
tens als Rheinsberg sich ganz
und Wittstock sich teilweise ge-

gen eine Erhebung entschieden
hat, hätte er ein Umdenken er-
wartet.

Karbe forderte, dass die Bei-
tragsbescheide für Alt- und
auch für Neuanschließer auf-
gehoben werden. Außerdem fa-
vorisiert Haus und Grund ein
Gebührenmodell, bei dem je-
der für das zahlt, was er auch
verbraucht.

Ralph Bormann, Ge-
schäftsführer

gezahlt haben? ,,Diese Frage
kann ich jetzt noch nicht beant-
worten", so Bormann. In die-
sem Fall sei die Entscheidung
der Verbandsversammlung ab-
zuwarten. Er bezeichnete aber
alle als ,,Verlierer dieses Ur-
teils". Kommt es zu einer Rück-
zahlung, ziehe das höhere Ge-
bühren für alle nach sich. ,,Der
Zweckverband brauchte das
Geld damals nicht", stellte er
klar. Der Haushalt sei ausgegli-
chen gewesen. Doch da mel-
dete sich ein Besucher der Ver-
sammlung: ,,Dann verstehe ich
den Arger nicht: Wenn das Geld
nicht gebraucht wurde, warum
müsst ihr dann jetzt bei einer
Rückzahlung die Gebühren er-
höhen?" Eine Antwort darauf
gab es nicht.

Einige der An-
wesenden haben
vor Kurzem Be-
scheide erhalten
und waren jelzt
unsicher, wie sie
damit umgehen
sollen. ,,Legen
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Pflicht gab, sich für die Bei-
tragserhebung zu entscheiden.
Dem widersprach Bormann im
Laufe der Versammlung gleich
mehrfach: Der Zweckverband
hätte in Sachen Altanschließer
eine Regelung treffen müssen.
Es gab durchaus Druck vom
Land, alle an der Finanzierung
der öffentlichen Anlagen zu be-
teiligen. ,,Hätten wir nein ge-
sagt, wären wir in persönliche
Haftung genommen worden",
so Bormann. Der Verband sei
bereit, die Beiträge ztJ erstat-
ten: ,,Wenn die Rechtslage klar
ist, wird das Geld auch aus-
gezahlt", sagte der Geschäfts-
führer. Die einzahlte Summe
der Altanschließer werde dann
sogar mit sechs Prozent ver-
zinst. ,,Eine bessere Bank fin-
den Sie derzelt nicht."

Das Bundesverfassungs-
gerichtsurteil bezieht sich vor
allem auf jene Altanschließer,

die Widerspruch
gegen ihre Be-
scheide eingelegt
oder den Rechts-
weg SeSangen
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Rheinsberg (RA) Die Mit-
glieder des Diabetiker-
stammtisches treffen sich
am Dienstag, 19. Januar, im
Rheinsberger Haus der Be-
gegnung, Schillerstraße 9,
z1J ihrer monatlichen Ge-
sprächsrunde. Gäste sind will-
kommen - allen voran Men-
schen, die selbst an Diabetes
erkrankt sind, und deren An-
gehörige. Das Treffen beginnt
um 14 Uhr.

Polizei findet

Rheinsberg (RA) Ein Fäl-
schungsdelikt brachte einem
Rheinsberger noch weitere
Anzeigen ein. Polizeibeamte
durchsuchten am Donnerstag
die Wohnung des 23-Jährigen.
Das Amtsgericht Frankfurt/
Oder hatte die Durchsuchung
wegen Urkundenfälschung
angeordnet. Da die Ermitt-
ler außerdem einen Schlag-
ring, einen Polenböller sowie
zwei Bongs entdeckten, wur-
den weitere Strafanzeigen auf-
genommen.

Lindow (jvo) Es war ein har-
ter Start: Am Dienstag vor Weih-
nachten kamen die Flüchtlinge
än, die im ehemaligen Gast-
hof in Klosterheide leben. Am
Mittwoch mussten sie ins So-
zialamt und zum Einkaufen -
dann machte das öffentliche Le-
ben erst einmal Ferien. Dass die
Neuankömmlinge diese Tage gut
überstanden haben, ist den eh-
renamtlichen Helfern in Lindow
zu verdanken, die bis jetzt en-
gagiert sind.

Andreas Kosmalla, Leiter der
Unterkunft in Klosterheide, hat
eine Helferliste mit rund 50 Na-
men. ,,Mindestens zehn Leute
sind jeden Tag dä", sagt er. Die
Freiwilligen unterstützen die
85 Flüchtlinge mit dem Nötigs-
ten, aber auch mit Kinderbetreu-
ung, sodass alle an den Deutsch-
kursen teilnehmen können. ,,Es
ist toll, was in der Stadt läuft",
sagt Bürgermeisterin Heidrun
Otto (Cou).

Vor allem die ersten Täge ha-
ben die Helfer in Atem gehal-
ten. Reinigungdmittel waren
nicht vorhaben und wurden
von den Ehrenamtlern kurzer-
hand selbst gekauft. Es fehlte ein
Kühlschrank, der unbürokratisch
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Rheinsberg (bk) Die Nachfrage das Verein
nach dem Angebot der Täfel ist verwaltet.
in Rheinsberg stärk angestiegen. immer 90
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höhen?" Eine Antwort darauf
gab es nicht.

Einige der An-
wesenden haben
vor Kurzem Be-
scheide erhalten
und waren jelzt
unsicher, wie sie
damit umgehen
sollen. ,,Legen

Verbände in Brandenburg Bei-
träge erhoben haben. ,,Wir sind
also nicht alleine", sagte er. Der
Zweckverband wolle nun ab-
warten, was das brandenbur-
gische' Oberverwaltungsgericht
aus dem Beschluss des Verfas-
sungsgerichtes macht.

,,Der einfachste Weg ist
doch, der Zweckverband hebt
alle Bescheide auf", sagte Ri-
chard Schenker von Haus und
Grund. Er betonte, dass es für
die Verbände keinesfalls die

Sie Widerspruch ein", empfahl
Ralph Bormann. Rechtsanwäl-
tin Manuela Karbe meinte, dass
zudem beantragt werden soll,
den Vollzug auszusetzen. ,,Der
Verbandsversammlung ist das
entscheidende Gremium", so
Ingo Karbe. Er rief dazu auf,
die Mitglieder unter Druck
zu setzen, sodass sie schnell
eine Entscheidung treffen. Am
10. Februar wird sich die Ver-
bandsversammlung treffen - al-
lerdings nichtöffentlich.

Lindow hilft
Kurz vor Weihnachten sind mehr als 80 Flüchtlinge in Klosterheide eingezogen / Ohne eh

besorgt wurde. ,,Wenn in einem
Raum acht Männer leben, reicht
ein kleiner Kühlschrank nicht",
so Otto. Ein Handtuch, einmal
Bettwäsche wenn da etwas
gewaschen wird, wird es schon
kompli ziert.

,,Es wird sich von staatlicher
Seite einfach gemacht", sagt der
Stadtverordnete Hansj örg Schub-
ach (CDU), der ebenfalls zum
Helferkreis gehört. ,,Zwei Täge
vor Weihnachten wurde uns ge-
sagt: Nun macht mal." Es könne
nicht alles aufs Ehrenamt abge-
wälzt werden. Dafür sei auch die
Kleiderkammer ein Beispiel: Dort
wurde die Stelle einer ehemali-
gen MAE-Kraft nicht verlängert.
Doch jetzt wird deren Hilfe ge-
braucht aber unentgeldlich.
,,Wir verbringen unsere Freizeit
damit, staatliche Aufgaben zu
erfüllen", so Schubach.

Nun sind die Lindower keines-
wegs in der Pflicht zu helfen.
,,Aber man kann doch nicht zu-
sehen, wenn da einer bei Minus-
graden ohne feste Schuhe he-
rumläuft", erklärt Schubach. Ihm
und Heidrun Otto ist es jedoch
wichtig, dass der soziale Frieden
in der Stadt nicht gestört wird.
,,Wir haben auch bedürftige Lin-

dower, sie müssen ebenfalls ver-
sorgt werden", so Otto. Daher sei
das Angebot der Kleiderkammer
erweitert worden, um allen ge-
recht zu werden: Zusätzlich zu
den regulären Tägen sind nun
auch an jedem ersten und drit-

Für den Anfang: Hans Christoph Hoppe, Hansjörg Schubach, Heidrun Otto, Andt
ger Baum (von links) präsentieren ein Starterset für Fluchtlinge. Der Satz Töpfe
sonen gedacht, enthält aber keine großen Gefäße.


